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pausenlose Verfolgung des Feindes
Oie seitkerige Lila »? lies Ostkrieges : 1250000 Lekaugene , 14000 kruirersvLgeri,
11250 k l̂ugreu ^e vernietilel ocler erdeulel - dlene korlseliritte im Raum von Oomel

Li - ener vcricbt

rnä. Berlin,  23. August. Die im gestrigen
Bericht des Oberkommandos der Wehrmacht
genannten Abschlutzzahlen nach zwei Monaten
Krieg im Osten Netzen wieder einmal die ganze
Welt aufhorchen. In ihrer lapidaren Kürze
Prägen sich die wenigen, zusammengrfatzten
Zahlen sofort dem Gedächtnis ein: 125» »»»
Gefangene, 11»«« Panzerwagen, IS««» Ge¬
schütze und 112S« Flugzeuge. Dabei wirb aus¬
drücklich hervorgehobcn, daß auf der gesamten
Front die Operationen weiter in Fluh find.
Die Verfolgung des geschlagenen Feindes ost¬
wärts Gomel und vorwärts gegen Petersburg
wird fortgesetzt. Mit welchem Erfolg die pau¬
senlose Verfolgung der überall weichenden
Bolschewisten von unseren ungestüm nachdrän¬
genden Truppen fortgesetzt wird, geht aus
nachstehenden weiteren Meldungen hervor.

Bei der Fortsetzung des Kampfes im Raum
von Gomel  erzielten unsere Truppen weitere
Fortschritte. Die Sowietverbände hatten
neue schwere Verluste.  Die Zahl der
Gefangenen erhöht sich ständig. In Kämpfen
ostwärts von Gomel vernichteten deutsche
Truppen erneut 15 sowjetische Panzer , dar¬
unter einen von 32 Tonnen. Durch den über¬
legenen Kampfwillen und die Knmpftcchnik
der deutschen Truppen wurden in diesem
Frontabschnitt auch eine Anzahl Geschütze er¬
beutet.

Bei den erfolgreichen Kämpfen, die in,
Raum von Narwa  zur Einnahme der Stadt
stattfanden, machten die deutschen Truppen
6000 Gefangene.  Ausserdem vernichteten
deutsche Verbände zehn sowjetische Panzer¬
kampfwagen, 51 Geschütze, 31 Maschinen¬
gewehre sowie 100 Granatwerfer . Auch in
diesen Gefechten wurden den Bolschewisten
blutige Verluste bcigcbracht.

Die deutschen Truppen schlugen nordwärts
Smolensk  einen sowjetischen Angriff zu¬
ruck. Sow,etische Panzer blieben kn wohlge-
zieltem Abwehrfeuer bewegungsunfähig lie¬
gen. Der Versuch der Bolschewisten, die Pan-
zer abznschleppcn, scheiterte durch das starke
putsche Storungsfcner . In kurzen heftigen
Kämpfen arbeiteten sich die deutschen Abtei¬
lungen an die anderen sowjetischen Panzer
heran und zerstörten 40 Panzer¬
kam  p f w a g e n. Vom 17. Juli bis 20. Au¬
gust vernichtete allein die in diesen Kämpfen
eingesetzte deutsche Division, anher den vor
den sowjetischen Linien liegen gebliebenen,
insgesamt über 70 sowjetische Panzer.

nördlichen  Teil der Ostfront be¬
kämpften .deutsche Flugzeuge mit guter Wir¬
kung sowfetische Truppenansammlungen und
motorisierte Kolonnen. Artilleriestellungen
der Bolschewisten wurden mit Bomben belegt.
Brücken  im Raum nordostwärts des Jlmen-
sees wurden durch Volltrefferze  rstört.
In Nord-Estlano richteten sich erfolgreiche
Angriffe deutscher Kampfflugzeugegegen so-
wfetische Kraftwagen, die in Bereitschaft stan¬
den. Die Bolschewisten verloren durch diese
Heftigen und erfolgreichen Angriffe viele
Menschen und Kriegsmaterial.

In diesem Abschnitt der Ostfront waren die
Operationen deutscher Kampfflugzeuge be¬
sonders erfolgreich. Im Finnischen Mcer-
bu'enwurde ein sowjetisches Handelsschiff von
jE . "Us niedriger Höhe angegriffen.

Volltreffer so schwer beschädigt,
heftigen Explosion in Brand

von^ darauf sank. Im Nanm
von oft- und südostwärts
von Leningrad vernichteten deutsche Kampf-

Iapan warnt England und die Ltt
vor einer Sowjrthilfe über SSladiwosbVon
Kv. Stockholm, 23. August. In L

werben, wie aus London verlautet , ernste L
nungcn an England und die USA wegen
geplanten Hilfe über Wladiwostok geric
D,c Domei -Agcntur erklärt, England und
Bereinigten Staaten seien für alles ver
wörtlich, was geschehen könne. Japan for
eine Garantie von den USA ., datz i
Wladiwostok nicht als Stützpunkt für
Bomber benutzen.

äer 715 - p - e55e

flugzeuge bei Angriffen auf insgesamt acht
Flugplätze 35 sowjetische Flugzeuge am Boden.
t6 sowjetische Maschinen wurden in Luft¬
kämpfen von deutschen Jägern abgeschossen.

Verbände der deutschen Luftwaffe griffe«
wieder sowjetische Schiffsziele im See¬
gebiet von Odessa  mit Erfolg an. Süd¬
lich von Otschakow wurde ein Zerstörer durch
Bombeneinschläge unmittelbar am Heck schwer
beschädigt. Ein sowjetisches Vorpostenboot
wurde von deutschen Jägern im Tiefangriff
erfolgreich mit Bordwaffen beschossen. Weiter

bombardierten deutsche Kampfflugzeugein der
südlichen Ukraine Eisenbahnziele und mar¬
schierende Kolonnen. Auch diese Angriffe wur¬
den im Tiefslug ansgeführt . Die Bolschewisten
erlitten durch wirksamen Beschuh mit Bord¬
waffen blutige Verluste.

Feindliche Schisse mutzten abdrehen
Durch Fcrnkampsbatterien im Kanal

Berlin , 22. August. Fernkampfbatte-
rien  der deutschen Kriegsmarine nahmen am
Freitag feindliche Schiffseinheiten im Kanal
unter Feuer und zwangen sie zum Abdrehen.

„Eine schreckliche Gefahr beseitigt!"
Das erste ^ vslskiZsvobo rn cksn trisberigsv «tenlsekeo krkolgea im Osts»

Berlin,  22. August. Die Prrffe in aller
Welt steht im Banne der Sondermeldung, die
aus dem Führerhauptquartier am Freitag¬
nachmittag den beispiellosen Sicgcszug der
deutschen und Verbündeten Armeen im Süden
nach zwei Monaten harter , aber erfolgreicher
Kämpfe gegen die Bolschewisten bekanntgab.
Alle Auslanhszeitungcn würdigen dip Lei¬
stungen der deutschen Wehrmacht, und selbst
Blätter , die keinrstvegs deutschfreundlich ein¬
gestellt sind, können nicht umhin, die schwere
Niederlage der Sowjets zuzngcbcn.

„Die bolschewistischeKriegsmacht hat eine
Schlappe erlitten , von der sie sich nicht wie¬
der erholen kann", schreibt die finnische
Zeitung „Asan Suunta ". „Aber der Umstand,
daß die Sowjetarmee den hoffnungslosen
Kampf noch fortzusetzen versucht, beweist besser
als irgendetwas anderes eine wie schreckliche
Gefahr im Osten Europas bestanden hat. Alle
Völker, die zum westlichen Kulturkreis zählen,
hätten wahrhaft Grund , Deutschland dafür
zu danken, datz es mutig zum Kreuzzug aus¬
gezogen ist, um die von dem militärischen
Bolschewismus drohende Gefahr zu vernichten."

Eine Fünf -Millioncn-Armec Vernichtetz lau¬
ten die eindrucksvollen Ueberschriften in Sofia.
Der Kommentar des Rundfunks Sofia stellt
hierzu fest: Das ist zum erstenmal der Fall in
der Geschichte, datz nach zwei Monaten solche
Massen feindlicher Truppen vernichtet wor¬
den sind. Dieses Ergebnis sei in hohem Matze
darauf zurückzuführcn, datz die Bolschewisten
auf die Opfer des Sowjetvolkes keinerlei Rück¬
sicht nehmen.

In der „Chronik des gegenwärtigen Krie¬
ges" schreibt der militärische Mitarbeiter der
Belgrader „Obnova ": Das Sowjetregime
acht dem unabwendbaren Fall entgegen. Dies
ist ein schrecklicher Schlag für England . Die
Operationen an der Ostfront nehmen einen
für Stalin immer dramatischeren Verlaus.

Die Nachricht von der Einnahme der Städte
Cherson, Narwa und Nowgorod, von den Er¬
gebnissen des großen Sieges bei Gonkel und
dem Fortgang der Operationen in der Süd-
ukraine werden von den Bukarester  Blät¬
tern in größter Aufmachung wiedergegeben.

Die gewaltigen neuen Erfolge der deutschen
Wehrmacht beherrschen nach wie vor das Bild
der spanischen  Presse. „In zweö Monaten
hat die Sowjetunion ein Gebiet von 870 000
Quadratkilometer verloren", lautet die Schlag¬
zeile der Madrider Zeitung „Arriba ".

In einer Uebersicht über die deutschen Er¬
folge im Osten mutz die amerikanische
„Shanghai Eveningpost" eingestehen: Ein¬
wandfrei steht fest, datz Deutschland an ver¬
schiedenen Fronten durchschlagende Erfolge er¬
rungen hat, datz Sowjetrutzland enorme Ver¬
luste zugefügt worden sind und datz deutsche
Truppen weit größere Gebiete überrannt
haben als je zuvor in einem anderen Feld¬
zug.

Sowjetische Luftwaffe aufgerieben
Einflüge der Sowjets wirkungslos

V. L. Nom, 23. August. Die Tatsache, daß
während der bisherigen Kämpfe im Osten
nicht weniger als 11250 Flugzeuge der Bol¬
schewisten vernichtet wurden, findet eine tref¬
fende Illustration in einem Sonderbericht der
italienischen Nachrichtenagentur Stcsani , in
dem es heißt: Der größte Sieg Deutschlands
und seiner Verbündeten sei zweifellos in der
Dezimierung der sowjetischen Luftwaffe zu
suchen. Die den Sowjets noch zur Verfügung
stehenden Luftstrcitkräfte entfalten eine im¬
mer schwächer werdende Tätigkeit und be¬
schränken sich aus Angriffe auf die erste Linie.
Einflüge ins Hinterland und auf Ziele in
Deutschland oder in den verbündeten Ländern
sind ohne militärische Bedeutung und erfol¬
gen einzig aus Propagandagründen.

Vom Gecrei Service betäubt und verschleppt
Britischer Botscbaiter leitet Ontitibrunü eine » traorüsiscbsu Oiiiriers »ns ö4»c!rick

Madrid,  22. August. Der britische Bot¬
schafter in Madrid , Sir Samuel Hoare, hat
einen neuen überzeugenden Beweis geliefert,
datz seine diplomatische Mission nur ein Deck¬
mantel für unlautere Geschäfte ist. Hoare ar¬
beitet jetzt mit den typischen Methoden des
Intelligence Service, dessen Mordtaten im
Orient , besonders in Aegypten, noch in aller
Erinnerung sind.

Wie skandalös der „Botschafter" Hoare die
spanische Gastfreundschaft mißbraucht,, zeigt
folgender Vorfall, der bei der spanischen Re¬
gierung Helle Empörung ansgelüst hat : Der
französische Marineoffizier Lablach e-C o m-
hier  war gelegentlich des Uebersalls auf Da¬
kar in englische Gefangenschaft geraten. In
London versuchte man, ihn für de Gaulle zu
gewinnen. Lablache ging zum Schein darauf
ein und gewann so das Vertrauen einfluß¬
reicher Engländer , während er in Wiklichkert
aus Flucht sann. Seine guten Beziehungen
verhalfen ihm zu einem englischen Patz auf
den Namen Paul Lewis Ckair. mit dem er
nach Spanien  entkommen konnte. Er mel¬
dete sich bei der französischen Vertretung in
Madrid.

Inzwischen hatte London Gefahr gewittert
und Hoare beauftragt , den Träger so vieler
Geheimnisse tot oder lebendig in die Hände
zu bekommen. Hoare setzte zwei seiner besten
Detektive vom Intelligence Service, Langleh
und Harrie , gegen Lablache an. Als dieser in
dem Madrider Hotel „National " abgestiegen
war, wurde er von angeblichen Freunden tele¬
phonisch in eine einsam gelegene Madrider
Bar bestellt, dort von den Detektiven ergrif¬
fen, in ein Auto mit leuchtend rotem OO über
der Kennummer geschleppt und mit einer
Bctänbungs spritze  gefügig gemacht.
In rasendem Tempo fuhr dann Hoares Dip-
lomatenwagen über die kastilische Hochebene
in Richtung Gibraltar.

Kurz hinter Sevilla gab es in einem Dorf
einen Zwischenfall. Während einer kurzen
Linst kam der französische Offizier plötzlich zu
sich, schrie und schlug um sich. Die britischen
Agenten stürzten sofort wieder ins Auto,
fesselten  ihren Gefangenen und erklärten
den herbeieilenden Dorfbewohnern, datz es
sich um einen wahnsinnig gewordenen Diplo¬
maten handle, der m ein Sanatorium ge¬
bracht werde. Lablache erhielt unterwegs noch
eine zweite Betäubungsspritze, die bis zum
Ziel auSreichte.

Nach zwei
siegreichen Monaten

Von llnuglman » 8 l r p k a I»

Zwei Monate nach jenem 22. Juni , an dem
der Führer die Abwehr der furchtbaren bol¬
schewistischen Drohung den deutschen Soldaten
anvertraute , steht die deutsche Wehrmacht
tief in Feindesland.  Die politische Ge¬
staltung der Welt hat innerhalb eines un¬
erhört kurzen Zeitraumes eine jener gewal¬
tigen Veränderungen erfahren, wie sie nur
die Folge von welthistorischen Entschlüssen ist.

Der Entschluß, den Gegenschlag gegen die
Angrisfsabsichten des Sowjetsystems zu füh¬
ren, war kühn. Er galt einem Staatssystem,
das in einem Vierteljahrhundert ein gewal¬
tiges Reich, von beinahe 200 Millionen Men¬
schen bewohnt, in eine riesenhafte Of¬
fensiv Maschine  zur Verwirklichung sei¬
ner weltrevolutionären Ideen verwandelt
hatte. Die vielen Unterschiede, die es einst¬
mals zur Zarenzeit in diesem ungeheuren
Nanm gegeben hatte, waren ausgelöscht wor¬
den, die Nationalitäten unterdrückt, die Kon¬
fessionen ausaerottet . Selbst die Berufsstände
m Stadt und Land waren in eine gleich¬
förmige Masse von Proletariern verwandelt,
die in der niedrigsten Daseinsform vegetieren
mußten. Und alle Errungenschaften der Tech¬
nik waren nur für einen  Zweck benutzt
worden: Waffen und Ausrüstung für die
Armeen, für die Luftflotten zu beschaffen, mit
denen man die hoch kultivierten Länder Eu¬
ropas eines Tages unterjochen wollte. Kein
Kweifel: der Brei , in dem die großen und
leinen Nationen versunken waren, sollte

nach dem Willen Moskaus quch d i e ü b r i-
gen Völker unseres Kontinents
aufnehmen.  Und Moskau wollte sie in die
Retorte stampfen, wie es mit Dutzenden von
slawischen, mongolischen, kaukasischen und an¬
deren Nationen schon vorher gelungen war.

Drohend standen Millionen kampfbereiter
Soldaten mit Tausenden von Panzerwagen
und Hunderten von Luftgeschwaücrn an den
deutschen Grenzen. Anderthalb Jahre lang
hatte Moskau eine vorgeschützte Neu¬
tralität  dazu benutzt, sich weiter und wei¬
ter nach Westen, nach Mitteleuropa hinein
vorzuschieben. Das geheime Bündnis mit der»
Plutokratien bot-Gelegenheit zu unablässigen,
anscheinend gefahrlosen Kriegsrnstungeir
und zur Vollendung des Aufmarsches. Was
konnte denn Deutschland schon nach Osten hin
unternehmen, wenn es von London zur Front
gegen Westen gezwungen war?

Durch diese schlaue Ueberlegung der Bolsche¬
wisten hat der Führer vor zwei Monaten
einen dicken Strich gezogen. Er wagte den
Wechsel in der Frontstellung und holte zum
Gcgenschlag aus , bevor der Dolchstotz in den
Rücken des kämpfenden Reiches erfolgen,
konnte. In drei gewaltigen Schlägen
wandte er die Bedrohung vom deutschen Volke
ab. die so furchtbar auf ihm lastete. Die deut¬
sche Wehrmacht hat zunächst in den weit vor¬
geschobenen Grenzräumen die aufmarschierten
Masienheere und die gewaltigen Luftflotten
der Bolschewisten überraschend angepackt. Tau¬
sende von Flugzeugen zerstört und erbeutet
und Millionenarmeen gesangen genommen
oder zerschlagen.

Die Schlachten von BialVstok —Minsk
und von Lemberg  sind bereits unvergäng¬
lich in die Weltgeschichte eingegangen. Nach
dieser Säuberung der Grenzräume , die etwa
zwei Wochen erforderte, sind die siegreichen
deutschen Soldaten dann in der zweiten Etappe
zum Sturm aus die schwer befestigte Stalin-
Linie  vorgegangen . haben sie an den wich¬
tigsten Stellen durchstoben, um dann in einen
langen schweren Kampf mit den gewaltigen
Reserven des Gegners zu geraten. Das er¬
bitterte Ringen um den Raum in und jenseits
dieser feindlichen Befestigungszone war An¬
fang August nach weiteren rund vier Wochen
abgeschlossen.

Von Pleskau im Norden über Smolensk im»
Zentrum bis nach Berditschew im Süden war^
der Einmarsch in die Kerngebiete der Sowjet»,
Union errungen . Ungeheuer war auch hier die
Beute, riesenhaft die Zahl der Gefangenen,
die den deutschen Armeen in die Hände fielen.
Aber noch ungeheuerlicher waren die Blut»



Der >Vekrmactrl5deriält
Ams dem kükrer -Hanptquartier , 22. August.

Das Oberkommando 6er ^Vebrmacbt gibt
bekannt:

Î acb Zweimonatiger Dauer des Ostkeld-
ruges stebt die deutsche ^Vebrmacbt mit
ibren Verbündeten in ungebrochener Kralt
tiel in Feindesland, der gesamten krönt
sind die Operationen in vollem llluL. In der
8üdukraine  werden die letzten 8tütz-
punkte des Oegners am Dnsepr planmaüig
und unter schwersten Verlusten des Oegners
beseitigt. Kordwestlich Kiew weicbt der
kcind hinter den Dnscpr. Im kaum ostwärts
Lome! wird die Verlolgung des geschlage-
nen Oegners fortgesetzt. ^ n der krönt vor
Leningrad und in kstland Kämpfen sich un¬
sere Gruppen stetig vorwärts , ^ uch die /̂ n-
grllle an der finnischen krönt beiderseits des
I.sdoAasees gewinnen tätlich an Loden.

In einer ssolge schwerer Vernichtungs-
Schläge bat die 8owsetwebrmacht unvorstell¬
bare blutixe Verluste erlitten . 8eit Leginn
des keldruxes sind nunmehr über I 250 000
Oetangene  eingebracht , rund 14000
kanrerkampkwaxen  und 15000 O e-
»cbütre  erbeutet oder vernichtet worden.
Die 8owsetwalle verlor insgesamt I I 250
klugreuge,  davon wurden 5633 am Lo¬
den verstört, die übrigen in kuktkämplcn
und durch klakartillerie abgeschossen. -^u-
üerdem wurde schon setzt der feindlichen
Kriegführung durch V/exnabme wichtiger
Lohstokl- und Industriegebiete schwerster
8<haden rüge fügt.

-̂ n der britischen Ostküste  be¬
schädigte die Luftwaffe in der vergangenen
Kacht rwei feindliche krachter durch Lom-
bentreder.

ĉ n der Kanalküste  brachen Angriffs-
Versuche der britischen Luftwaffe auch am
gestrigen läge Zusammen, säger und klak-
artillerie sckosscn 26, Marineartillerie drei
feindliche klugreuge ab. kän 8perrbre<her
der Kriegsmarine scholl vor der Atlantik-
Küste ein britisches Kampfflugzeug ad.

Inklordafrika  erhielten deutsche
Kampfllugreuge Lombentrelker auf rwei
leichten britischen Kreurern bei 8idi öarani.
Truppen - und kvlaterialausladungen in To-
bruk wurden mit Lomben aller Kaliber be¬
legt. Drei britische sagdllugreuge in Lukt-
kämxken abgescdvssen.

Der keind flog weder bei 'Lag noch bei
kl acht in das Leichsgebiet ein.

Verluste der bolschewistischen
H e e r e, die von unfähigen Führern rücksichts¬
los in Tod und Verderben gehetzt wurden.

Der dritte Abschnitt der Operationen schloß
sich an. Er führte im Süden , in der Ukra¬
ine,  zu den schnellsten sichtbaren Erfolgen.
Der gründliche Zusammenbruch der Heeres¬
gruppe Budienny  wurde hier ausgewiesen
durch die Geschwindigkeit, mit der die deut¬
schen Divisionen den Riesenraum westlich der
großen Dnjeprschleife mit dem reichen Erz¬
gebiet und den wichtigen Häfen in Besitz zu
nehmen vermochte. Langsamer reiften die Er¬
folge in der Mitte heran, wo die unwegsamen
Pripjetsümpfe viele Wochen lang jede Bewe¬
gung größeren Maßstabes verhinderten. Der
siegreiche Abschluß der Kämpfe bei Gomel,
der gerade jetzt gemeldet werden konnte, ist
jedoch ein Beweis dafür, daß auch hier alle
Schwierigkeiten erfolgreich überwunden wur¬
den. Man braucht nur eine Spezialkarte von
dem Gebiet zwischen Brest-Litowsk und Gomel
zu betrachten, um zu wissen, was fiir Leistun¬
gen unsere Truppen gerade dort vollbracht
haben.

Auch im Norden sind die Bewegungen ge¬
rade am Ende des zweiten Monats in raschen
Fluß geraten. Die Einnahme von Nowgo¬
rod,  schon nahe der Straße Petersburg-
Moskau, von Narwa und Kirgineff
zeigt deutlich, in welch bedrängte Lage die
Bolschewisten am Ostrand des Finnischen
Meerbusens geraten sind. Hinzu kommt noch
der Vormarsch der tapferen Finnen am La¬
dogasee,  die sich hier im Kampf gegen den
gemeinsamen Feind ebensolche Verdienste er¬
warben wie die Verbündeten Kontingente der
Italiener , Ungarn , Rumänen und Slowaken
im südlichen Raum.

Am Ende des zweiten Kriegsmonats im
Osten ist Gewaltiges erreicht. Die Drohung,
die ganz Europa überschattete, ist abae-
wendet.  Die Zahl der bolschewistischen Ge¬
fangenen  allein , die innerhalb von reich¬
lich acht Wochen den Marsch hinter den Sta¬
cheldraht antreten mußten, beträgt einein¬
viertel Million , gerade so viel wie im Ge¬
samtverlauf des Weltkrieges, in dreieinhalb
Kriegsjahren, aus den Reihen der Zaren¬
armee vom deutschen Heer eingebracht wur¬
den. Unvergleichlich höher als die gesamten
Weltkriegsverlusteder Russen an Gefangenen
sind heute ihre Opfer an Toten und Verwun¬
deten. Es kann kein Zweifel bestehen: Die
Divisionen, mit denen die Bolschewisten ihren
Marsch nach Mitteleuropa antreten wollten,
sind verblutet.  Mit 14 000 Panzerkampf¬
wagen, den 15 000 Geschützen und über 11000
Flugzeugen ist auch die furchtbare Kriegs¬
maschine, die Moskau in Jahrzehnten aufge¬
baut hatte, zerschlagen.

Deutschland dankt es der einzigartigen Tap¬
ferkeit seiner Soldaten , wenn heute die So¬
wjets nicht mehr südlich Königsberg und un¬
weit Krakau am Tor von Mitteleuropa stehen,
sondern tausend Kilometer östlich davon, zer¬
splittert und zerschlagen. Und es sieht zuver¬
sichtlich den weiteren Operationen entgegen,
die jenseits vom Peipus -See und Dnjepr be¬
reits begonnen haben. Sie werden die wahre
Ueberlegenheit an Kampfgeist und
Siegeswillen,  die sich in diesen Mona¬
ten so bewundernswürdig bewährte, erneut
zum Ausdruck bringen.

Luftangriffe auf Cypern und Malta z
LogUsoder lorpedoboolsreislörer torpediert Vier Briten vernicklet

Rom , 22. August. Der italienische Wehr¬
machtsbericht hat folgenden Wortlaut:

Unsere Jagdverbände überflogen im Tief¬
flug den Luftstützpunkt von Halfar (Malta)
und nahmen mit Erfolg Flugzeuge am Boden
und Flakbatterien unter Maschinengewehr¬
feuer. Einige feindliche Flugzeuge gerieten in
Brand , andere wurden schwer beschädigt.

In Nordafrika  wurde bei einem Ein¬
flug der englischen Luftwaffe auf Bengasi, der
weder Opfer forderte, noch Schäden verur¬
sachte, ein feindliches Flugzeug abgeschossen.
An den verschiedenen Abschnitten der Tobruk-
Front Tätigkeit unserer Artillerie , die eng¬
lische Truppen - und Kraftwagenansammlun¬
gen wirksam unter Feuer nahm.

Deutsche Flugzeuge  griffen nordöst¬
lich von Sidi Baranr einen feindlichen Schiffs¬
verband an, trafen zwei leichte Kreuzer und
bombardierten in mehreren Wellen den Ha¬
fen, Truppen - und Materiallager von Tobruk.
In Luftkämpfen schossen die deutschen Jäger
eine Curtiß - und zwei Hurricane - Flugzeuge
ab. Im Cyrenaika - S a h a r a - A b-
schnitt  bombardierten italienische Flugzeuge
bei bewaffneter Aufklärung feindliche moto¬
risierte Einheiten und belegten sie mit MG .-
Feuer.

In Ostafrika  verursachten systematische
feindliche Luftaktionen gegen Gondar und
andere Stützpunkte nur leichte Materialschä¬
den. Unsere vorgeschobenen Posten verspreng¬
ten feindliche Abteilungen und fügten ihnen
einige Verluste zu.

Italienische Flugzeuge belegten bciAama¬
ll oft a (Cypern), Hafenanlagen und Schiffe
mit Bomben. Es wurden Depots, ein Dampfer
und ein kleineres Schiff getroffen, das gesun¬
ken ist.

Im östlichen Mittelmeer  griffen
unsere Flugzeuge Einheiten der britischen
Marine an und torpedierten einen Torpedo¬
bootszerstörer vom TYP „Eith ", der mit
Schlagseite stilliegend beobachtet wurde.

*

Zu dem im italienischen Wehrmachtsbericht
erwähnten Angriff italienischer Jäger ans
den Flugzeugstützpunkt Halfar meldet ein
Sonderberichterstatter der Agenzia Stesani,
daß unter den zahlreichen am Boden zerstör¬
ten und beschädigten Flugzeugen auch zwei
große zweimotorige Bombenflug¬
zeuge in Flammen ausgingen.  Von
der sich hartnäckig wehrenden Bodenabwehr
erlitten besonders zwei Maschinengewehrnester
durch MG .-Feuer der italienischen Flugzeuge
erhebliche Verluste. Feindliche, über der Insel
kreuzende Jäger hüteten sich wohlweislich, den
Kampf aufzunehmen.

Die deutsche und die italienische Luftwaffe
halten die britischen Schiffahrtswege längs der
ägyptischen Küste unter strenger Bewachung.
Insbesondere sind alle Versorgungs¬
fahrzeuge der Briten,  die für den Ha¬
sen der eingeschlossenen Festung Tobruk be¬
stimmt sind, einem wirkungsvollen Bomben¬
hagel ausgesetzt. So manches Lebensmittel-,
Munitions - und Tankschiff hat in diesem
Raum seinen Bestimmungsort nicht erreicht.
Erst vor wenigen Tagen wurden wieder vier
britische Offiziere und 27 Mann , die von
ihrem sinkenden Schiff in die Rettungsboote
gehen mußten, von italienischen Soldaten an
der Küste der Cyrenaika gefangen  genom¬
men. Die Besatzung war völlig erschöpft und
erzählte voll Schaudern von der verheeren¬
den Wirkung der deutschen Bombe, die das
Schiff traf und in wenigen Minuten zum
Sinken brachte.

Hinter- en Kulissen des Atlaniik-Tressens
Dr»8 wahre Lild der viedtveröflentUckten Lespreckno ^en rundet sieh inekr und inekr

Stockholm,  22. August. Lebenswichtige
Entscheidungen für England und die Ver¬
einigten Staaten wurden von Roosevelt und
Churchill in weltabgeschiedener Grheimdiplo-
matie unter vier Augen vorgenommen. Aber
in beiden Ländern ist wenigstens die Gesprä¬
chigkeit übrig geblieben, so daß man jetzt, eine
Woche nach der Veröffentlichung, über das
Atlantiktreffen beider Politiker bereits ein
Bild von den nichtveröffentlichten Bespre¬
chungen gewonnen hat.

So veröffentlicht der Neuyorker Korrespon¬
dent des „Daily Expreß" Angaben über den
angeblichen Kriegsplan. den Roosevelt und
Churchill sich ausgedacht haben sollen. Diese
Veröffentlichungen haben aus verschiedenen
Gründen eine niederdrückende Stimmung in
England hervorgerufen. Man glaubt in Lon¬
don zu wissen, daß Churchill von seinem Tref¬
fen mit Roosevelt in der Neberzeugung zu¬
rückgekehrt sei, die Vereinigten Staaten wür¬
den vorläufig nicht bereit sein , of¬
fen in den Krieg einzutreten.  Da¬
mit ist die größte Hoffmrng Englands ent¬
täuscht worden.

Der zweite Grundgedanke des angeblichen
englisch-amerikanischen Kriegsplanes ist nach
dem „Daily Expreß" die Notwendigkeit, daß
Englandsich auch weiterhin « uf die
Defensive beschränken muß.  Schließ¬
lich hat man in London zur Kenntnis genom¬
men, daß die englisch-amerikanischen Kriegs-
Pläne mit der Dauer des sowjetischen
Widerstandes  stehen und fallen.

Im Lichte dieser Einsicht haben die sechs
Punkte, in die nach dem „Daily Expreß" der
ausgedachte Kriegsplan eingeteilt sein soll.
Praktisch nur einen höchst relativen Wert. Sie
bleiben daher für die Einstellung der beiden
leitenden Männer in den beiden westlichen
Demokratien ungemein bezeichnend. Englands
Weisheit ist nach bald zweijähriger Kriegs-
zeit immer noch die, daß Zeit gebraucht wird.

Der Zeitgewinn solle durch Materiallieferun¬
gen an die Sowjetunion , China und England
herbeigeführt werden. Es heißt in der Mel¬
dung, daß es vom sowjetischen Widerstand ab¬
hängig sei, ob die Pläne Roosevelts und
Churchills verwirklicht werden oder in sich
zusammenfallen würden.

Die Hilfe für Chi n,a , die Punkt zwei des
Programms bildet, soll mit Einkreisungs-
manovern gegen Japan verbunden werden.
Die Lieferung von Tanks und Flugzeugen
nach dem Mittleren Osten wird für wichtig
genug gehalten, als dritter Punkt eingesetzt
zu werden. Erst an vierter Stelle erscheint die
Belieferung der britischen Inseln selber.
Punkt fünf schlägt vor, alle st rategischen
Außenposten,  die für die Kriegsführung
von Bedeutung sein könnten, von England
und den Vereinigten Staaten zu besetzen oder
zu „flankieren". Unter diesem Punkt , der das
Programm der Kriegsausweitung zusammen¬
faßt, erscheinen Namen wie Dakar, die Azoren,
die Kapverdischen Inseln und die Türkei, als
sogenannte strategische Außenforts , denen Eng¬
land und die USA . ihre Aufmerksamkeit zu
widmen gewillt sind. Punkt sechs enthält die
Festlegung auf eine Defensivtaktik Englands
für weitere zwei Jahre.

Haben diese Prinzipien an sich schon nicht
gerade Begeisterung in England erregt, son¬
dern nach den Worten eines schwedischen Korre¬
spondenten wie eine kalte Dusche gewirkt, so
sind weitere Meldungen veröffentlicht worben,
die zur Ernüchterung noch beigetragen haben.
Der gutunterrichtete Korrespondent von Reu¬
ter in Moskau beeilt sich zu melden, daß nach
sowjetischer Ansicht mit einem Plan selbst
nicht viel getan, sondern nur sofortige
Hilfe von praktischem Wert  sei. Aus
Washington wird berichtet, daß seit Roose¬
velts Rückkehr von dem Treffen mit Churchill
die Atmosphäre in Washington sich auffallend
verändert habe und daß man eine ernstere
und realistische Einstellung zum Krieg brau¬
chen könne.

Roosevelt beliefert Englands Nil-Armee
Liorichtoog einer awerlknnisekeo Looaberlioie über das Oebiet südlieh von Dakar

Aus Stockholm wird eine sonderbare Mit-
? teilung des jüdischen Blattes „Aufbau"
^ (ausgerechnet!) in Neuyork gemeldet. Danach
? hätten die Juden Argentiniens der britischen
^ Regierung 40 000 Dollar zur Verfügung ge-
^ stellt, zur Bildung eines — jüdischen Luft-
^ geschwaders. Die fernab jedem Schuß sitzen-
? den Vertreter des „auserwählten Volkes"
^ der Geldüberweisung allerdings
- me Bitte ausgesprochen, die beiden ersten
- Flugzeuge „Herzl" und „Balfour " zu nen-
- "en- — „Herzl" und „Balfour " - ein edles
- Bruderpaar ! Judentum und britische Plu
- tokratie haben sich eben immer gut verstan
- den. Jetzt wollen sie sich auch in der Luft der
- einen. Immer vorausgesetzt, daß dieses ganze
- „iudlsche Geschwader" sich im Endeffekt eines
- Tages nicht als Luftblase herausstellt. Denn
- davon, daß die „tapferen" Mosaiker etwa
^ auch die Piloten stellen wollen, ist wohl-
- weislich nicht die Rede. Dabei müssen sie in
^ den letzten Jahren das Fliegen doch eigent-
- lich gelernt haben: fast aus ganz Europa
- sind sie bereits hinausgeflogen . . .

Petersburg wirb aufgepmfcht
Besondere„Zerstörungsbataillone" gebildet
Berlin, 22. August. Der Moskauer Nach¬

richtendienst gab ein Stimmungsbild ans
Petersburg  wieder , aus dem hervorgeht,
daß die bolschewistischen Machthaber trotz der
warnenden Beispiele von Warschau, Rotter¬
dam und anderen Städten bereit sind, die
Millionenbevölkerung der größten sowjeti¬
schen Hafenstadt in einem sinnlosen Hecken-
schützcnkrieg autzuopfern. Die ganze Stadt
habe sich, so heißt es in dem Bericht, in ein
gewaltiges Kriegslager verwandelt. Es wür¬
den alle Maßnahmen zur Verteidigung der
Stadt bis zum letzten Blutstropfen getroffen.
Die Stadt Lenins, die Wiege der Revolution,
werde, so heißt es in Hohlem Pathos , nicht
dem Feind übergeben werden. Sobald der
Tag erwache, marschierten ernichtungs-
bataillone" (I ), Volkswehr, bcwaffneke
Arbeiter, Studenten usw. durch die Straßen.
Der Leningrader Arbeiter wolle sein Leben
einsetzen, um seine Stadt vor den Faschisten
zu retten. Jeder , der eine Waffe tragen könne,
beteilige sich an der Verteidigung. Die Aus¬
bildung sei in vollem Gange und ganz Lenin¬
grad lebe im Zustand der Kampfvorbereitung.
Auf den Sportplätzen der Stadt werde nicht
mehr Fußball oder Tennis -gespielt, hier gehe
vielmehr die Ausbildung im Schießen, im
Werfen von Handgranaten und mit leicht ent¬
zündbaren Stoffen gefüllter Flaschen„M o l o-
tow - Cocktails"  vor sich. Daneben wür¬
den besondere Uebungskurse im Straßen¬
kampf, im Nahkampf usw. abgehalten.

L3 Briien in Afrika abgefchossen
Von der deutschen Luftwaffe ohne Eigenverlust

Berlin , 22. August. Die deutsche Luftwaffe
stellte auch an der afrikanischenFront neuer¬
dings wiederum ihre Ueberlegenheit unter
überzeugenden Beweis. Am 21. August kam
es, wie schon im Wehrmachtsberichtgemeldet,
zwischen Sidi Barani und Soüum zu einer
Reihe von Luftkämpfen mit briti¬
schen Bomber - und Jägerforma¬
tionen.  Der Feind verlor dabei insgesamt
13 Flugzeuge, darunter vier Bomber. Die
deutschen Flugzeuge erreichten nach Erfüllung
ihrer Aufträge ohne Schaden ihre Einsatz¬
häfen.

„Sunderland " auf Anhieb erledigt
Neue Glanzleistung deutscher Flieger

Berlin, 22. August. Deutsche Flugzeuge
dehnten ihre Aufklärungsflüge auf weite
Räume über der britischen Insel und das See¬
gebiet aus. Der Pilot eines deutschen Aufklä¬
rungsflugzeuges sichtete nordostwärts der Fa-
roer-Jnseln über See ein britisches Flugboot
vom Muster „Sunderland ". Die deutsche
Bordbesatzung konnte bereits beim ersten
Anflug  so schwere Treffer in dem großen
britischen Flugzeug anbringen , daß dieses kurz
darauf ins Meer stürzte und versank.  Die¬
ser rasche Erfolg ist um so bemerkenswerter,
da die Briten immer wieder mit vollen Backen
in alle Welt hinansposaunen, daß auch ihre
„Sunderland " zu den „fliegenden Festungen"
gehöre. Daß unsere Flieger ganz anderer Mei¬
nung über diesen Kasten sind, zeigt dieser neue,
glänzende Erfolg.

Lissabon,  22. August. Roosevelts Erklä-
rungen über die Einrichtung einer Luftver¬
kehrsstrecke für die USA .-Flugzeuglieferungen
an die englische Nil -Armee, an China und an
Indien über Brasilien und Westafrika gehören
zu der Gruppe von Meldungen, die man in
Portugal aus erklärlichen Gründen mit höch¬
stem Interesse verfolgt. An Hand brr vorlie-
genden Informationen aus USA . - Quellen
läßt sich der Weg dieser nordamerikanischen
Kampfmaschine« gut verfolgen. Sie verlassen
in Miami die Bereinigten Staaten, fliegen
dann längs der Karibischen Inseln nach Na-
tal, dem äußersten Ostpunkt Südamerikas, um
von dort den Sprung über den Ozean zu
machen. «

Auf die Frage, welcher Landeplatz den Nord¬
amerikanern an der Westküste Afrikas zur
Verfügung stände, schweigt sich Roosevelt hart¬
näckig aus . Aber die Neuyorker Wochenschrift
Mews Week" weiß zu berichten, daß schon seit
Monaten Studienflüge zur Einrichtung eines
Dauerverkehrs zwischen Natal und Bathurst
gemacht wurden. Bathurst,  die Hauptstadt
der kleinen englischen Kolonie Gambien, un¬
mittelbar südlich von Dakar,  verfügt über
einen guten Landeplatz für Landflugzeuge.
Von dort überqueren die USA . - Maschinen
das von dem französischen Verräter de Gaulle
kontrollierte Gebiet Französisch-Zentralafrikas
und kommen so in den englischen Sudan.

Das portugiesische Interesse an diesem Ein¬
dringen amerikanischer Kriegsmaschinen in
afrikanischesGebiet ergibt sich aus der Lage
Bathursts südlich derKapverdischenJn-
seln  mit dem Flughafen Praia Grande und

nördlich von Portugiesisch-Westafrika mit dem
Flughafen Bolama,  der den Amerikanern
gut bekannt ist, da er im vergangenen Winter
von dem Kurierflugzeug Clipper als Zwischen¬
station auf dem Wege von Neuyork nach Lissa¬
bon angeflogen wurde. Die Kapverdischen In¬
seln liegen nämlich wie ein Wachhund vor den
sich überschneidenden französisch-enalisch-por-
tugiesischen Interessenbereichen in dem west¬
lichen Küstengebiet Afrikas.

Durch die Einrichtung der neuen  Boru¬
ber!  i nie  wird aber auch gleichzeitig der
Hintergrund für die rechtsverletzenden und
beschämenden EinmischungsversucheWashing¬
tons in die französische Polrtik aufgedeckt.

Mit großem Interesse verfolgen die polr-
chen Kreise Lissabons auch die nordamerrka-
chen Absichten, den Negerstaat Liberia,
c umschlossen von französischem Gebiet das
nte Bild der internationalen Hoheitsrechte
der Westküste Afrikas noch farbenfreudiger

staltet, in ihr Spiel einzubeziehen. Vor
üger Zeit traf eine nordamerikanische Mili-
cabordnung in Liberia ein, um der neu-
gründeten liberischen Armee eine Fahne,
stiftet von den Angehörigen liberischer Fa-
ilien in den USA ., feierlich zu überreichen,
ie Abordnung vergaß dann nur , nach Hause
rückzukehren, und soll den Auftrag haben,
n Bau von Flughäfen auf liberischem Ge-

. Lord Halifax, der englische Botschafter in
Washington, ist am Freitag zu einem zwei-
bis dreiwöchigen Besuch in England  ein-
getroffen, um an den Sitzungen des Kriegs¬
kabinetts teilzunehmen.

Pessimismus wird verboten
Bezeichnende Dienstanweisung Roosevelts

bn. Rom, 23. August. Der sowjetische Bot¬
schafter in Washington, Umanski,  hat nach
italienischen Informationen im Weißen Haus
einen Schritt unternommen, um gegen Aeuße-
rungen zu protestieren, die hohe amerika¬
nische Beamte in bezug auf die bolschewisti¬
schen Kriegsaussichten zu Pressevertretern
und in privaten Gesprächen gemacht haben
sollen. Tatsache ist, daß Beamte , im Weißen
Haus unter vier Augen Pessimistische
Voraussagen über die sowjeti¬
schen Widerstandsaussichten  ma¬
chen. Die Stimmen über einen hierauf bezüg¬
lichen Protest Umanskis werden durch eine
Dienstanweisung aus der Privatkanzlei Roose¬
velts bestätigt, in der dem Personal aller
Washingtoner Bundesbehörden ohne Unter¬
schied der Rangstufe verboten wird, Aeuße-
rungen über den voraussichtlichen Kriegsver¬
lauf im Osten zu machen.

Thailand bekräftigt feine Neutralität
Kampf um die Freiheit bis zum äußersten
Bangkok, 22. August. Der ncuernannte am¬

tierende thailändische Außenminister und Gene¬
raldirektor der schönen Künste Luang Vichlt
Vadakarn  hielt eine Rundfunkansprache
über die Sicherheit Thailands . Thailands
Sicherheit, so führte er aus. sei erstens aus
den offiziellen Erklärungen und auf den
Nichtangriffsvereinbarungen mit ausländi¬
schen Mächten begründet, zweitens auf Thai¬
lands offiziell erklärter absoluter Neutra¬
litätspolitik.



Aus Stadl und Kreis Calw
Dein Opfer hilft siegen!

Heute und morgen werden drei Generationen
miteinander wetteifern im Appell an das Ge¬
wissen der Nation . Die Jugend , geführt durch
die HI ., diese Werdenden und Kommenden un¬
seres Voltes , werden zusammen mit den Män¬
nern des NS .-Reichskriegerbundes , den Helfern
ui d Helferinnen vom Deutschen Roten Kreuz
sowie den Frontkämpfern und den Hinterblie¬
benen der toten Kameraden , geeint in der Na¬
tionalsozialistischen Kriegsopserversorgung (NS --
KOV .), jenen Opfer und Einsatzbereiten des
großen Weltkrieges, antreten zur Sammcl-
schlacht für das Kriegshilfswerk . Aber noch ein
dritter wird in ihrer Mitte stehen: der junge
verletzte Frontkamerad dieses Krieges , der be¬
reits seinen Platz in der NSKOB . gefunden
hat , der junge Kämpfer und Sieger von Polen
und Frankreich , von Norwegen und Kreta , der
seinen Arm , sein Bein oder sein Augenlicht für
den Sieg einsetzte. Der junge deutsche Soldat
wird neben den Pimpfen und BDM .-Madchen
hintreten vor jeden von uns.

Ihr Wort und ihr Blick sollen Mahnung sein.
Laß dich nicht mahnen , Deutscher! Du weißt
um deine Pflicht , wenn du dem Pimpfen ins
Auge blickst. Du kennst deine Pflicht , die dem
jungen Soldaten wie dem alten auf der Stirn
geschrieben steht. Sie alle kämpfen für deine
Kinder , die ein Stück jener Generation sind, für
deren Zukunft unser Kampf geht. Für sie gibst
du ! Sie sind die Sieger , wenn unser Heer die
letzte Schlacht besteht. Dein Opfer schlägt diese
letzte Schlacht mit ! Dein Opfer Hilst siegen!
Drei Generationen — unser ganzes Volk blickt
auf deine Hände. Laß dein Opfer darin groß
und würdig gleich deines Glaubens und Höf¬
fens sein!

*

Nagold Bannmeister im Fußball
Die Mannschaft der HJ .-Gefolgschaft 18/401

Stammheim , trat gegen die Gefolgschaft 24
Nagold , zum Endspiel um die Bannmeister¬
schaft im Fußball in Nagold an . Von den 11
Mannschaften , die vor 2 Monaten die Runden¬
spiele begonnen hatten , setzten sich diese beiden
Mannschaften bis zum Schluß durch, nachdem
sämtliche Gegner im Verlauf der verschiedenen,
oft sehr interessanten Spiele ausgeschieden wa¬
ren . In dem von Uffz. Bielecke  geleiteten
Endspiel legten sich beide Mannschaften sofort
mächtig ins Zeug , doch zeigte sich sehr bald die
spieltechnische Überlegenheit Nagolds , das durch
flottes Zusammenspiel des Sturmes zu einigen
schönen Toren kam. Beim Wechsel stand das
Spiel 0 :3 für Nagold. Nachdem Nagold 3 wei¬
tere Tore geschossen hatte , gelang es Stamm¬
heim durch die starke Verteidigung Nagolds
durchzubrechen und ein Tor zu schießen. Das
Spiel endete mit 1:7 Toren für Nagold . Die
besten 3 Mannschaften des Spieljahrs 1941 im
Bann 401 sind: 1. Gefolgschaft 24/401 Na¬
gold,  2 . Gefolgschaft 18/401 Stammheim,
3. Gefolgschaft 15/401 Unterreichenbach.

„Das Mädchen von Fanö"
im Volkstheater Calw

Das Land an der Nordsee und seine Menschen
schildert dieser von Hans Schweikart  ge¬
schaffene, dramatisch gespannte Film . Das Le¬
ben in seinen schicksalhaften Verflechtungen
spielt darin die Hauptrolle . Der Mensch steht

unter dem ewigen Gesetz der Landschaft, in die
er hineingeboren . Sie bildet ihn , er wächst an
ihr , und wer ihr untreu ist, wird entwurzelt,
heimwehkrank, bis er wieder zurückfindet. Das
erfüllt sich an dem Mädchen Pat , der Waise von
Fanö . Pat , das Naturkind , erlebt die große Liebe
und mit ihr eine abgründige Enttäuschung . Sie
bricht in die Kameradschaft zweier Männer und
— ohne ihr Wissen — in eine Ehe ein. Aus
Trotz heiratet sie den anderen , den ungeliebten
Mann und verläßt die Heimat , das Meer . Sie
wird wurzellos , eine unglückliche Frau , eine
schlechte Gattin , bis die Stunde kommt, wo sie
zurückfindet, in der sie durch Leid geläutert in
Liebe um das Leben ihres verkannten Mannes
bangt , der in stürmischer Nacht mit dem Tode
und den Wogen ringt . Das Meer ist es, das
diese Ehe endlich zu einem festen Bund , zur
glücklichen Fahrtgemeinschaft fürs Leben zu¬
sammenschließt. Birgitte Horn eh  spielt das
Mädchen von Fanö mit verinnerlichter Kraft
des Ausdrucks. Die beiden Männer und ihre
gegensätzlichenCharaktere werden durch Gustav
Knuth  und Joachim Gottschalk  lebensecht
dargestellt. Alles in allem ein schöner und
menschlich Packender Film.

Die Deutsche Wochenschau  berichtet
von den gewaltigen Vernichtungsschlachten im
Osten . Wir sehen den Führer bei seinen Sol¬

daten , erleben den Kampf im Norden Finn¬
lands , in Bessarabien , den Dnjestr -Übergang,
den Sturm aus Mogilew , die Schlacht bei Smo¬
lensk, einen Luftangriff auf Moskau u. a. m.
Aber allem steht die einzigartige Leistung des
deutschen Soldaten , seine Tapferkeit und seine
Härte im Marschieren wie im Kämpfen . In den
ersten sechs Wochen des großen Kampfes voll¬
brachten er — und Seite an Seite mit ihm die
Truppen der Verbündeten Nationen — überra¬
gende Leistungen. Gerade das spricht aus den
Bildern dieser Wochenschau klar und überzeu¬
gend zu uns . F . H. S.

Die Reichsspinnstosssammlung ist gestern
abend in der Kreisstadt abgeschloffen worden.
Sie erbrachte hier das ausgezeichnete Ergebnis
von 90 Zentner Spinnstoff.

cken tVac/lbargsmeincken
Nagold. In ihren schmucken, feldgrauen Uni¬

formen trafen in den letzten Tagen zahlreiche
Arbeitsmänner am Ort ein, um bei den
Bauern als Erntehelfer eingesetzt zu werden.
Sie haben schon ganze Arbeit im Kreis Heil-
bronn geleistet, wo ste bei den Erntearbeiten
tüchtig geholfen haben, über diese Hilfe hinaus
werden aber auch freiwillige Helfer gebraucht.

Weilderstadt. Regierungsaffeffor Dr . Schwach
beim Landratsamt in Leonberg wurde zum Re-
aierungsrat ernannt . Zum Lehrer an Volks¬
schulen ernannt worden ist Ernst Hertweck in
Schafhausen.
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„Ja . Mutterle", nickt Margret swiz. „llno er
wollt' schon immer zu dir kommen, aber ich Hab8
net gewollt. Aber nun . . . wirst gut sein zu chm.
wann er jetzt kommen sollt?' . . . .

Marie-Theres hört nicht, was ihr Kind sagt.
Tödlich erschrocken lehnt sie auf dem Stuhle und
bewegt wortlos die Lippen. Herrgott im Himmel,
das kann ja nicht sein, betet sie verzweifelt. Das
darf nicht seinl Ich überleb's net. wann e8 doch
Wahrheit ist! . ^ .

Margret , die erst jetzt der Mutter verändertes
Wesen bemerkt, sieht ganz verdutzt drein.
was hast denn, Mutterle ? Hab ich dich mit waS
erschreckt?"

„Ja. . . nein . Madl". flüstert Marie-ThereS
tonlos. „Es war nur . . . es ist . . . aber hast kein
Bildl von dein'm Schatz bei der Hand?"

„Nein, Mutterle. Ich Hab kein? gebraucht bis¬
her. Sein Bild Hab ich so im Herzen drin. Aber
wann du eins haben willst, sag ich eS dem Hans-
jörg. Magst ihn gern einmal betrachten?"

„Ja , Madl, sehr . . . gern!" >
Margret , die sich der Mutter sonderbares We-

en nicht zu deuten weiß, lehnt ihren Kopf an
arie-Theres' Schulter.
„Soll er net lieber selbst kommen. Mutterle?

Er wollt' doch schon so lang mit dir redenl"
„DaS muß . . . das ist . . . Madl, ich bitt' dich,

geh schlafen jetzt! Morgen sprech' ich mit der Basl
und dann wird dein Schah schon kommen dürfen."

„Und du bist mir gar net bös, weil ich Heim¬
lichkeiten vor dir gehabt Hab?"

„Nein, gar net, Margret . Ich hoff' nur , daß
eS dir net so ergehen möge, ävie es deiner Mutter
ergangen ist, oder noch viel schlimmer!"

„Das glaub ich net. HanSjörg ist ein Ehren¬mann."
„Ja , ja, daS bezweifle ich ja gar net", sagt

Marie -Theres leise vor sich hin, als Margret sie
allein gelaffen hat. Aber was will denn das schon
besagen, wann Hansjörg Margrets . , . Bruder

Drei HusII Verls e, LSniß - diüoL
sein sollt? Und plötzlich birgt Marie-Theres das
Gesicht in den Händen und weint haltlos. -

Margret aber steht am Fenster ihres Stübchensund sieht da hinüber, wo ne daS kleine Anwesen
deS Liebsten weiß. „Endlich ist sie heraus, die
Heimlichkeit!" flüstert sie vor sich hin. „Nun brauch
ich nimmer Versteck zu spielen mit der Mutter,
der ich sehr Weh damit getzrn Hab'". Sie wirft noch
eine Kußhand in die sternenklare Mondnacht hin¬
aus, dann schlüpft sie in ihr Bett.

Morgen, denkt sie, als ste vor lauter Aufregung
nicht einschlafen kann, morgen werd' ich Hansjörgum ein Budl bitten, damit die Mutter steht, WaS
für ein herzlieber Bursch ek ist. Die Mutter wirdihn sofort liebgewinnen, des bin ich sicher. Warum
sie nur so erschrocken war, als ich ihr Hansjörgs
Vaternamen nannte?

Angestrengt sucht Margret zu ergründen, waS
die Mutter Wohl so sehr erschreckt haben könnte.
Aber sie findet nicht die wahre Ursache. Und als
sie endlich einschläst, sind ihre Gedanken schon
längst wieder bei dem Manne, dem sie ihr Herz
geschenkt hat. —L Am anderen Morgen, als Margret in der
Küche die Milchkannen blitzblank Putzt und dabetein lustiges Liedchen singt, sitzen die Steiningerin
und Marie-Theres zusammen in der guten Stube
und haben ein sehr ernstes Gespräch miteinander.
Die Steiningerin schüttelt immer wieder den
Kopf, weil sie so gar nicht glauben kann, daß Mar-
gret hinter ihrem und Marie-ThereS Rücken' ein
G'spust angefangen hat mit einem Manne, von
dem man so gar nichts weiß als daß er aus Ame-
rika gekommen ist. Und nun behauptet Marie-
Theres ganz fest, dieser Fremde könnte — nein,
müßte Margrets Bruder sein. JessaS, wann daS
zutreffen sollt!

Unruhig rückt die Steiningerin auf dem alt¬
modischen Sosa hin und her und kann kaum er¬
warten, bis Marie-ThereS ihre langen Ausführun-
gen, die beweisen sollen, daß ein Irrtum gänzlich

von 20.24 Uhr bis 6.29 Uhr

ausgeschlossen sind, beendet hat. Und als dies end¬
lich geschehen ist, sagt sie leise:

„Könnt'es denn net möglich sein, daß es noch
mehr Gademers gibt auf der Welt? Du bist doch
auch nicht die einzige Geisenhöner, Nesl."

„Das stimmt schon, ja. Aber ich weiß net, seit
ich mit dem Madl gesprochen Hab und Verschiede¬nes bören mußt', das mich stark an meine eigen«
Lieb' erinnert , bekomm' ich ein ganz sonderbares
Gefühl nimmer los. Ich mein halt immer, eS liegt
an mir . Gräßliches zu verhüten."

„Ach geh! Darfst net überängstlich sein, ReshHast den Amerikanischen denn noch nie gesch'n?"
..Nein. Ich hatt' ja auch gar kein' Ursach' dazu.

Aber jetzt— jetzt ging ich doch am liebsten 'nüber
nach Langendorf und schaut' mir diesen Hansjörg
einmal ganz genau an."

Die Sterningerin nickte zustkmmend.
„Weißt, das macht' ich auch. Dann siehst gleich,

daß du dich geirrt hast. Denn ich kann mir ein¬
fach net denken, daß dem Madl ihr Bruder aus¬
gerechnet ihr Schatz sein sollt. Das ginge doch
ganz verrückt zu auf der Welt! Am besten ist, du
machst dich gleich auf die Socken, meinst net? Das
Madl braucht gar nix z' wissen. Machst halt einen
Weg ins Dorf und gehst am Kreuzerhof vorbei-
Da befragst dich erst ein bisserl nach dem Amerika¬
nischen. Und dann machst, daß du nach Langen¬
dorf kommst, net?"

Marie-Theres nickt und bleibt doch still auf
ihrem Stuhle sitzen. Sie hält die Hände auf dem
Schoß gefaltet und möchte überhaupt nicht auf-
stehön. Sie weiß, daß sie Furchtbares erfährt,
wenn sie mit Hansjörg Gademer spricht. Gewiß,
es mag ungezählte Gademers geben auf der Welt,
aber wie geht es zu, daß Margrets Schatz ebenso
heißt wie der ihre hieß? Denn Margrets Vater
hieß auch Hansjörg Gademer-

Endlich erhebt sich Marie-Theres doch und
wischt sich die Tränen aus den Augen.

„Schwer fällt es mir halt, Basl, daß ich diesen
Gang machen muß. Aber ich sch' ein, daß es net
anders geht. Ich muß mit dem Amerikanischen
unter vier Augen sprechen. Das Madl könnt' in
sein Unglück rennen, wann seine Mutter nix da-aeaen tat ."

(Fortsetzung folgt.)

LH

Der Reichsfinanzminister hat durch ein«
Verordnung das Verfahren bei Steuer¬
nachforderungen  vereinfacht . Nachzu¬
holende Steuern , insbesondere bei Berichti»
gungsveranlagungen , können im Pauschweg
ermittelt und in Pauschbeträgen festgesetzt
werden . Das gleiche gilt für Steuermaß¬beträge , die die Grundlage für Realsteuernbilden.

*
Der Reichsärveitsminister hat AusbildungS-

und Prüfungsordnungen für den höheren,
den gehobenen und den mittleren Dienst in
der Gewerbeaufsicht  erlassen . Die Aus¬
bildung erstrebt einen Beamtennachwuchs , der
sich der Erhaltung der Arbeitskraft des schaf¬
fenden Menschen widmet und Mittel und
Wege weisen kann, um die Gefahren der Ar¬beit zu mindern.

Sonderdienstbefehl der HZ.
Hitler -Jugend Ges. 1/401 . Sonntag : Der

gesamte HJ .-Standort (Gef. 1/401 Motor , und
Flieaerschar ) tritt um 8 Uhr am Marktplatz in
tadellosem Dienstanzug an . Me Beurlaubungen
sind für diesen Dienst aufgehoben.

^Vllrttswbvrg 6wb8 . OvsLwtlvitllvz (L.
nsr . SwttzLrt . brisäriekslr . LS. Vvri»8»lvitvr avä Se-Vrird.
lsltor kV 8 . Lvdvsls . OLiv . Vvrlnx : Acdvnrrvnlä LVLokt
6wdll . Oruekr OsisckILxor'sek« Luedäruelcsret OLlv.

2 . 2t . krsisUsto d xültix.

Wasclipulves ' uncj äeiis man I<Iog smtsilski onÄ cni !-
V/äsclis upicl Xök-pSk-pflsgs to68ctik-änI<6ki. 8si ciski meisten o»

ksimguNgsasilJSilsiV Isislst clis glsiclisD Oiskisls
<- -

Amtliche Bekanntmachung
^WM SlwMlMkk inM M>

Auf Grund des Gesetzes über die Verbesserungen der Leistungen in der
Rentenversicherung vom 24. 7. 1941 (R .G.BI . I Nr . 62, S . 443/444 ) wird mit
Wirkung vom

1. August 1941
ab die Krankenversicherung der Rentner eingesührt.
— ium Bezug einer Rente aus der Invaliden « oder Angestelltenversiche¬
rung der Zentner ) ^ den Fall der Krankheit versichert (Krankenversiche-

Bei Inanspruchnahme von Kassenleistungen haben sicha) die Jnvaliden-Reniner
des Rentenbescheids der Landesversicherungsanstalt

und der Ausweiskarte der Postanstalt;b) d,e Anaestellten-Rentner
gestellte" ^ des Rentenbescheids der Reichsversicherungsanstalt für An-

und den Zahlkartenabschnitt über die letzte Rentenzahlung auszuweisen.

ort und Wohnort)
Calw,  den 23. August 1941. Der Leiter:

(gez.) Entenman ».

Ach messe den erfolg unserer strdelt nicht om wachsen unser« Straßen. Ich messe ihn nicht an unseren neuen
Zodriken. ich messe ihn auch nicht an unseren neuen Kronen, die wir bauen, auch nicht an den Divisionen,
di« wir ousstellen. sondern an der Spitze der veurteiiung de, erfolge, dieser strdelt steht dos deutsche Kind,
stetst die deutsche Zugsnd. wenn da, wSchft, dann weiß ich. baß unser voN>nicht zugrunde gehen und unser,
strdelt nicht umsonst gewesen sein wird. »oore nirr«

Sie verletren rieb — er blutet — vor nun?
Wo mäglicb suchen Sie erst einen l-einenlappeo unci 2vvirn:
«leas machen Sie sieb clsrsus einen „Verbaust ": staun rutrcbt
ster stauernst unst binstert Sie bei ster Arbeit ; staun «all
«lie Wuosts tagelang nicbt besten - - - Scbaste um stis ver¬
loren « 2eit . diebmen Sie stocb lieber gleich sta, richtig«
Wunstvklarter

Irsums pisst
in eilen ^ potkeireo unci Drogerien.



Wä5 WIN on.Opfem geben,
geben vi?in fün un5ere venvvunäeten Zolänten.
venire dskan bei der kelcbüttzrrenrsmmlMgM 0« venlrede ksle streur de«le md « »rgem

Calw »Altensteig , 21. August 1941
Unser lieber unvergeßlicher Sohn und Bruder,

mein geliebter Mann und treuer Vater unserer Kinder,
unser lieber Schwiegersohn , Schwager und Onkel

Emil Bayer
ROA ., Feldwebel in einem Snf . - Rgt.

ist lm Alter von 25 Jahren in den schweren Kümpfen in Litauen
am 27. Juni an der Spitze seines Zuges für Führer , Volk und
Vaterland auf dem Felde der Ehre geblieben.
I » tiefer Trauer : Die Gattin : Hrrmine Bauer , geb. Köhler, mit Kin¬
dern Oswald und Winfried ; die Eltern : Sotthilf Bayer , Malermeister,
und Krau Anna : die Geschwister: Eugen Bauer mir Fra « Karoline,
ged. Lutz, und Kindern Eugen und Gerda ; Arthur Bayer ; Gotthilf
Bayer ; Max Bayer mit Frau Else , ged. Bobaeustengel. Eßlingen;
Dora Kling , ged. Bayer , mit Satten ; di« Schwiegereltern : Familie

Helm Köhler , Buchdindrrmeister, Altensteig.

Talw Dahme (Mark), 23. August 1941
Echmerzersüllt teilen wir mit , daß mein lieber,

treubesorgter Gatte , Sohn , Schwiegersohn , Bruder
und Schwager

Siegmar Quast
Obeegefreiter bei einem Sturmtrupp

am 8. August 1941, getreu seinem Fahneneid , für Führer , Volk
und Vaterland gefallen ist.

In tiefem Leidu,
Lore Quast, geb. Wengert, Calw
Familie Paul Wengert , Calw
Familie Kurt Quast, Dahme (Mark)

venNri Vrelner
bi8 30 . ^u § U8l

keine rpreiksilinSe

Vsstdok rur,,Unäe " Lai»
Vom rs . August bis einscblieülick 1 . 8eptember
vexen Letrlebsierien

Serelilorrea
Suche für mein

Textilwaren-Lakengeschäst
in Bad Liebcnzell

Lehrmädchen
das auch teilweise Hausarbeit übernimmt , für
sofort oder später . Näheres durch

Hch. 3 erlisch , Bad Liebenzell

Nsi >äel8lekrsi >s1slt
8tuttgart -W, Nsrisnstr . 9, kuk 73139

Aprudel

Qezen
liatarrbs

«Iss

Auf das Kontor eines hiesigen Geschäftes wird

jüngeres kraulem
mit guter Schulbildung als Schreibhilfe gesucht.

Angebote unter „Kontorhilse " an die Geschäftsstelle

der „Schwarzwald -Wacht " erbeten.

Hodtunx ! tVodluaAl
Wo ß-eken rvir am 8onnta § bin . . . ?
blarch Oaivv rum

Verßsi » ü § T» i » § 8parlL
Da ist mein LI sbtro - Ketten klieKor, meine Lukt-
sctlaukel, ' 8rilieÜ - 8portiia1Ie auk ^ estelit.

Vetrieds -Lrökknuug-: am 23., 24., 25. ^ u§ust auk ci. Lrllkl.
2ur regen Lsnutrung laclet sin : OerLssitrsr Rodert keur

Wlr sueden rum sofortigen oder späteren Lintritt
in unsere neu eingerichtete lisndveberei in
Weil cier 8tsdt

AeilillclleLrüeMrM
^geittlilclie . Wge liilMen vnll

junge krauen

Vurrsekur lli»«I« edere>
8t « ckle L La.

2wei § betrieb >Veil 6er Ltaät , NvübSkdÄr.

Uinder sein eigen nennen

ist das Schönste auf der

oeOflt. o»yl»i«»
p«mM»

drovctst gdtdK Kkuk l Ke ! ZcsivbKesm mit «tzi» ök

Vsrclunsturig « » »gpenisri ks »tcmc1tsÄp « ,irt ctieser

beson6 « rs vricktig . vesbcrN , irnngsn Wir uu « r b <xtv>

v/srti ^ sr81gr >n Ä»̂ »r, cien peoictiscken , kombinisrtsl,
Q !c»s -8lecbctc >s« i kercws , cli« « cd rosrb clis fichlMkl-

scbost unserer tiousirauen srwcuärsr»

WS«

Wir grllösn als
Vsrmüblts

KarlSchmid

Sofie  Schmid
gvd . 1°»isl

6a !w ktsgoici

blagoici , 23 . August 1941

.. ljen-ststgst?
Atemnot , Herz¬

klopfen , Schwindelgefähl,Kr «mpfzu-
stänb « und Erschöpstseln ? - D «s Herz
durch . Herzkrast " schonend stärken I
Flasthe NM . 2 .70 , nur in Apotheken.

Weil der Stadt
Zu dem am kommenden Montag,

den 25. August, stattfindenden

Vieh -, Schweine-
und Krämermarkt

(Bartholomäusmarkt)

wird hiemit eingeladcn.
Beginn des Schweinemarkts um

8 Uhr . des Vichmarkts um 9 Uhr.
Der Bürgermeister.

üsgichtllS

8»»« «nsrr

Lcstul'ptnklechf^
«ia»tnslllck« r̂ vbaiL«1»«üe.«»»« «a

Oebsnat tolgt man den
svecbselvolien Oesckebnis-
sen dieses ? ilms , der uns
gsnr erküiit — ein packendes
8cbauspiel im 8turm und in
der 8tiIIe des evigen - leeres.
8eine -4ensciien bleiben un-
verxetzlick,seine Liider Iisk-
ten in der Erinnerung , - len-
scken im 8turm der beiden-
sciisttencherrlickeLildervon
8onne u. - teer , von Wolken,

Winden »nd Wellen.

Die neue Wucherisch»» driozt
«jeder psckellde kilder sas de»
Kämpfe» im Oste» : Lberxallß
über den »»tere» vnjestr —
Lroberuntz vo» Winnirs —

8tarm srif Wogilev.

/ »Fe , aV/ô o nr/r ^r/n?
Vorprc>§ ra/7?/ri äo/r/rtsK
nac/r/rr . 2 t//rr ^ rrkr/tt/

Vorstellungen:

8amstsx — 8onntax je 20 Ubr
ß 8onntax naebm . 14 vkr und

17 vbr.

oder

St»»», «tl raEa »
b«lßc, 6.T. »«

d,M^>a, I« s « «t»
»u» »eb»-'

demjenigen , der zweckdienliche An¬
gaben machen kann , die zur Fassung
der Diebe führen , welche in der Nacht
vom 21. zum 22. August meinen
Pfirstchbau « vor meinem Wohn-
Haus Liebenzelierstr . 183 leerten.

Th . Saffenmaier , Kammsabrik
Hirsau

In Ealw oder Bad Liebenzell

z-zMilltlMhlIW
von Rentnerin gesucht.

Angebote unter A . 3 . 1V7 an die
Geschäftsstelle der „Schwarzwald-
Wacht ".

SomilMollttdiriiste
Calw

7.30 und 9.30 Uhr
11.15 Uhr Bad Liebenzell (Marien-

stist).

in Ealw od. niichster Amgebun»
baldigst zu mieten gesucht.

Angebote erbeten an:

Mittelschullchrer Begel
Höhr-Brenzhausen /Westerwald

Parkstr . 5

Schlachtpferde
Kaust zu Höchstpreisen Pferde»
großschlächterei Eugen Stöhr.
KirchheimT. Tel.062u.Köln/RH.

Eine mit dem 2. Kalb 38 Wochen
trächtige gute

Milchkuh
verbaust

Burkhardt , Smberg

Ein Paar

LiiuserWcke
zusammen zirka 1,5 Zentner schwer,
verbaust

Georg Bolz , Liebelsberg

Männer über 4V
«flang«n n«v« l̂ sokt un6äufvk «lor dawäkl̂ «

ßsollätJf» kort«n>o»
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